
Besprechungen
wohl für ıne Strengere Rezeptpflicht der Perversion 1st un daß Triebverzicht
Weckmiuittel plädiert, Ww1e auch schreibt: 1m Hinblick auf Sublimierung auch heute Gül-
„Es WIr wieder elbstverständlich werden tigkeıit hat Manchen sıch progressiv
mussen, daß Kinder und Jugendliche nıcht gebenden „Wissenschaftlern“, die auf einen
rauchen, trinken und has  en« deutet Generationsbruch hinarbeiten (52; 929 wiıder-
. da{fß ihrer Meınung nach 1Ur eine CNSC spricht Gebhardt „Diejenigen, d1e bewußt
Zusammenarbeıt VO:'  ; Staat und Elternhaus die personale Biındung 7zwıschen den Men-
dıe pädagogische Umbruchssituation wiıird be- schen, se1 es 7wiıischen Eltern und Kındern,
wältigen können. Im Kapıtel über die Se- zwischen Geschwistern, 7zwischen Freunden,
xualität der Jugendlichen werden die bekann- 7zwiıschen Geschlechtspartnern untergraben,
ten Thesen VO  } eich (160, 1795 rütteln dem Lebensprinzip Hoffnung. Da-
Amendt (176 OE Kentler als WI1S- tür angebotene Zukunftsutopien sınd WwWI1e Sur-
senschaftlich unhaltbar entlarvt. Es WIr rogate, VO  3 denen der Mensch höchstens Ze1lt-
auch eutlich ZESART, dafß Hormonpräparate weılıg leben kann (201 1:} Man kann diesen
medizınısch WI1e ethisch nıcht unterschät- atz 1Ur unterstreichen.
rVÄR sınd (186 Ö: daß Homosexualıtät eine Bleistein SJ

DIESEM HEFT

Am Julı veröftentlichte die römische Glaubenskongregation dıe Erklärung „Mysteriıum
Ecclesiae“, diıe sıch 1m wesentlıchen die Thesen Hans Küngs ber das kırchliche Lehramt
und die Unfehlbarkeit richtet. KAHNER kommt 1n seiner Analyse ZU Ergebnis, dafß
noch keine der beiden Seiten n SESART habe, W as sı1e „Irrtum“ 1n dogmatischen
Satzen versteht. Daher solle INa  - die Kontroverse nıcht schon jetzt eenden.

Am Maı 1973 wurde durch eine Volksabstimmung das seIit 1848 bzw. 1874 bestehende
Jesuiten- und Klosterverbot der Schweizerischen Bundesverfassung miıt eıner Mehrheit von

0/0 der abgegebenen Stimmen aufgehobe: OSEF BRUHIN zibt eıinen zusammentassenden
Überblick über das Gesamtproblem. Er schildert die Auseinandersetzung 1mM Jahrhundert,
den Weg ZuUur Revısıon, die Volksabstimmung und die Bedeutung ihres Ergebnisses.

Lange elIt War iINnan der Meınung, die als Arbeitswertlehre verstandene Wertlehre und die
Lehre VO' Mehrwert sel das Kernstück der Marxschen Lehre überhaupt. OSWALD VO  Z NELL-
BREUNING zeigt, da{fß diese Arbeıitswertlehre und die darauf aufbauende Lehre VO': Mehrwert
aus eiınem Vulgirmarxısmus sSstTammMen. Er fragt, W as Marx Wert und Mehrwert versteht.

Der „Fotografische Realismus“ 1St ıne Kunst, die sıch aus der Pop-Art entwickelt. ehr
noch als dıese „Kunst des Inftormationszeitalters“ versteht die 1CUEC Schaffensweise Realı-
tat das „Vorhandene“. Um das Wesen dieses „Vorhandenen“ ergründen, benutzt der
Künstler die exakter als das Auge arbeitende Kamera. HERBERT SCHADE ze1gt, daß der „Foto-
grafische Realismus“ einem autschlußreichen Ergebnis kommt: Das „Vorhandene“ 1STE
wesentl:ı Bild, das heißt, weist immer auf anderes hın

In Auseinandersetzung MIt der Politischen Theologie welst GUNTER BLEICKERT aut die
wesentliche Gemeinschaftsbezogenheit des Glaubens hin Privatisierung könne nıcht durch
Politisierung überwunden werden. Die Alternative ZU privatisıerten Indiyiduum se1l dıe
Person, ZUuUr Gesellschaft die Gemeinschaft. Zu den Problemen der Politischen Theologie en
1n dieser Zeıtschrift schon Hans Maıer (Februar 1969; März > Johann Baptıst Metz
(November und Ernst-Wolfgang Böckenförde (Dezember StellungS
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